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Städtische Kulturen und Topographien im Mittelalter

Vom 18. bis 20. November 2010 veranstaltete
das Forum Mittelalter, ein interdisziplinÃ¤rer me-
diÃ¤vistischer Forscherverbund an der UniversitÃ¤t
Regensburg, seine inzwischen siebte internationale
Jahrestagung. Konzept und Inhalte der Tagung stan-
den in diesem Herbst im Zeichen einer geplanten
Regensburger Forschergruppe zur mediÃ¤vistischen
StÃ¤dteforschung. Unter dem Tagungsthema âS-
tÃ¤dtische Kulturen und Topographien im Mittelalterâ
stellten sich die Mitglieder mit ihren Teilprojekten aus
der Allgemeinen und Bayerischen Geschichte, der Kunst-
, Rechts-, Musik-, Sprach- und Philosophiegeschichte so-
wie der Theologie einer fachwissenschaftlichen Ãffent-
lichkeit. Die Vorstellung der TeilprojektantrÃ¤ge wurde
durch Koreferate ausgewiesener Fachspezialisten flan-
kiert und jeweils durch eine Plenumsdiskussion abge-
schlossen.

Zum Auftakt der Tagung erlÃ¤uterte ROLF SCHÃN-
BERGER (Regensburg) in seiner Projektvorstellung, dass
der lateinische Begriff der civitas (griech. polis) in
der Rezeptionsgeschichte signifikanten Wandlungspro-
zessen unterliege, die anhand von Augustins âDe civita-
te Deiâ, den Kommentatoren der politischen Philosophie
des Aristoteles und den systematischen Inanspruchnah-
men im 13. und 14. Jahrhundert nachgezeichnet werden
kÃ¶nnten. Aus mittelalterlicher Perspektive sei vor al-
lem interessant, inwieweit hierfÃ¼r die Erfahrung der
urbanen Lebensform und Kultur prÃ¤gend sei oder ob
ein von der historischen RealitÃ¤t abgekoppelter Begriff
von UrbanitÃ¤t entwickelt werde. Auch die Begriffsana-
lyse und -geschichte des cives sei philosophiegeschicht-

lich wegen des lÃ¤ngst nicht detailliert erÃ¶rterten Be-
zuges des Einzelnen zur Gemeinschaft als Forschungsde-
siderat zu betrachten.

AnschlieÃend wurden die Perspektiven des philoso-
phiegeschichtlichen Forschungsprojekts durch zwei Ko-
referenten ausgelotet. CHRISTOPH FLÃELER (Fribourg)
machte mit seiner Frage, woher die neuplatonischen Ein-
flÃ¼sse in der frÃ¼hen Rezeption der aristotelischen Po-
litik kÃ¤men, auf die frÃ¼he politische Philosophie des
arabischen Kulturraums aufmerksam. Diese sowie die
Auseinandersetzung mit der aristotelischen Politik in der
SpÃ¤tantike hÃ¤tten die frÃ¼he Rezeption der aristote-
lischen Politik im lateinischen Mittelalter entscheidend
beeinflusst. AuÃerdem wies FlÃ¼eler angesichts der un-
zureichenden Editionslage auf die Schwierigkeiten einer
begriffsgeschichtlichen Analyse hin. GERHARD KRIE-
GER (Trier) hob als Besonderheit spÃ¤tmittelalterlicher
Philosophie die Wiedergewinnung und BegrÃ¼ndung
des Politischen â als Inversion der Teleologie â hervor.
Thomas von Aquin etwa komme in der Rezeption der
politischen Ideen des Aristoteles zu einer Trennung von
Sozialem und Politischen â das moralische Interesse an
Herrschaft weiche einer strukturellen Herangehenswei-
se. Hier sei eineAnbindung derTheoriegeschichte an rea-
le gesellschaftliche Entwicklungen mÃ¶glich.

HANS-JÃRGEN BECKER (Regensburg) widmet sich
einem rechtshistorischen Vergleich zwischen dem Burg-
frieden der sÃ¼ddeutschen Stadt und dem oberitalieni-
schen Contado. An den Beispielen Regensburg und Mai-
land machte er unter anderem die herrschaftsbedingten

1

http://www.h-net.org/reviews/


H-Net Reviews

Unterscheide der Bereiche vor den Stadtmauern deutlich
â wÃ¤hrend der Ã¼berschaubare sÃ¼ddeutsche Burg-
frieden meist aus KÃ¶nigsgut entstand, war fÃ¼r den
viel grÃ¶Ãer dimensionierten italienischen Contado der
enge Bezug zur bischÃ¶flichen Kathedrale wichtig. In
der Plenumsdiskussion wurde vor allem der interessante
territoriallandschaftliche Vergleich von Burgfrieden und
Contado hervorgehoben.

Im Abendvortrag erlÃ¤uterte MAARTEN J.F.M.
HOENEN (Freiburg im Breisgau) dieThese, dass die Stadt
â obwohl in der Philosophie eher eine Randerscheinung
â fÃ¼r die Tradierung und Beurteilung des philosophi-
schen Wissens eine zentrale Rolle gespielt habe. Im Mit-
telalter musste das universitÃ¤r-philosophische Wissen
zwangslÃ¤ufig zu einem Konflikt mit der stÃ¤dtischen
Umwelt fÃ¼hren, die der Gelehrtenwelt skeptisch ge-
genÃ¼bergestanden sei. Am Beispiel des philosophi-
schenWegestreits â einem Streit um die richtige Deutung
des Aristoteles â zeigte er, dass diese Ablehnungshal-
tung nicht nur zu begrifflichen Topographien, sondern
Ã¼berdies zu einer rÃ¤umlichen Separierung der Lehr-
meinungen gefÃ¼hrt habe.

Der Freitagmorgen stand unter dem inhaltlichen
Schwerpunkt liturgischer VollzÃ¼ge in der mittelalter-
lichen Stadt. ZunÃ¤chst stellte HARALD BUCHINGER
(Regensburg) die Feier des Kirchenjahres als eine dy-
namische Interaktion dreier Raumkonzepte dar. Inhaltli-
cher und formaler Kern jeder Liturgie sei erstens die Ver-
gegenwÃ¤rtigung des biblischen Heilsgeschehens in Je-
rusalem; zweitens spiele die Imitation stadtrÃ¶mischen
Stationsgottesdienstes eine zentrale Rolle; drittens wer-
de die ortskirchliche Liturgie, allen voran stÃ¤dtische
Prozessionen, durch die spezifische stÃ¤dtische Topogra-
phie und Sozialstruktur geprÃ¤gt. In seinem Projekt wol-
le Buchinger durch mÃ¶glichst breite Auswertung got-
tesdienstlicher RegelbÃ¼cher, der sogenannten Libri Or-
dinarii, die konkrete raum-zeitliche Gestalt des Kirchen-
jahres zunÃ¤chst in Bezug auf den Osterfestkreis erhe-
ben.

JÃRGEN BÃRSCH (EichstÃ¤tt-Ingolstadt) sah vor al-
lem in der AnschlussmÃ¶glichkeit an die Geschichts-
wissenschaften und im wesentlichen Beitrag zur
stÃ¤dtischen FrÃ¶mmigkeitsgeschichte eine StÃ¤rke
des liturgiewissenschaftlichen Projekts. Die von Buch-
inger angestrebte, systematische Analyse von liturgi-
schen Jerusalem- und RombezÃ¼gen sei in der Liturgie-
wissenschaft bisher ein Desiderat geblieben. Allerdings
wies BÃ¤rsch auf die Schwierigkeit einer Quellenkate-
gorisierung im Hinblick auf die Gattung des Liber Or-

dinarius hin: Oft verstecke sich die normative Beschrei-
bung liturgischer VollzÃ¼ge unter anderen âLabelsâ, wie
den KÃ¼ster- oder MesnerpflichtbÃ¼chern. In der an-
schlieÃenden Diskussion wurde unter anderem auf die
Mehrfachbesetzung stÃ¤dtischer Kulturen und Topogra-
phien, etwa durch jÃ¼dische Diskurse und VollzÃ¼ge,
verwiesen.

Das musikwissenschaftliche Projekt von DAVID HI-
LEY (Regensburg) analysiert ausgehend von liturgischen
BÃ¼chern und Traktaten die ProzessionsgebrÃ¤uche re-
prÃ¤sentativer Kirchen in Deutschland, Italien, Frank-
reich und England. Da sich die bisherige Musikgeschich-
te auf die QuellenerschlieÃung zum Thema beschrÃ¤nkt
habe, werde mit dem Personengruppen, Raumbezie-
hungen und Medien einschlieÃenden Projekt dezidiert
Neuland betreten. Ãber die Zusammenarbeit mit den
Ã¼brigen Teilprojekten kÃ¶nne fÃ¼r ausgewÃ¤hlte Or-
te wie Toulouse, Siena oder Regensburg eine ganz neue
TiefenschÃ¤rfe fÃ¼r die Untersuchung kirchlicher Pro-
zessionen gewonnenwerden, etwa was die Beziehung lo-
kaler Traditionen zur rÃ¶mischen âIdealtraditionâ oder
die Rolle der Liturgie fÃ¼r die Stiftung stÃ¤dtischer Iden-
titÃ¤t betreffe.

Die Sprachwissenschaftlerin MARIA SELIG (Regens-
burg) erlÃ¤uterte am Nachmittag in drei Schritten das
Konzept der Regensburger MediÃ¤visten, indem sie auf
den grundgelegten Stadtbegriff, die Implikationen einer
raum- und kommunikationsbezogenen Perspektivierung
und â am Beispiel der Prozessionen â auf die konkre-
te Anwendung dieser methodischen Konzeptionen ein-
ging. Grundlegend fÃ¼r alle Projekte sei nicht ein in-
stitutioneller Stadtbegriff, sondern die Vorstellung der
Stadt als eines kommunikativen Verdichtungsraums. Die
gegenÃ¼ber Hof, Land und Kloster erhÃ¶hte Dyna-
mik kultureller Prozesse in urbanen RÃ¤umen bedin-
ge neue Formen der Kommunikation und der Vergesell-
schaftung sowie neue kulturelle Deutungsmuster. Zen-
trales Anliegen der Forschergruppe sei es, diese Dynamik
und die VariabilitÃ¤t der LÃ¶sungen in den oberdeut-
schen, oberitalienischen, nord- und sÃ¼dfranzÃ¶sischen
StÃ¤dtelandschaften zu untersuchen und vergleichend
gegenÃ¼ber zu stellen. In den Blickpunkt gerate vor al-
lem der Raum der Kommunikationssituation, der alle Sin-
nesdimensionen fÃ¼r die Anwesenden zugÃ¤nglich ma-
che und der die Kommunikation â und die Gesellschaft â
durch seine spezifische topographische Semantik struk-
turieren kÃ¶nne. Am Beispiel der mittelalterlichen Pro-
zessionspraxis ging sie diesem Bedingungszusammen-
hang nach und zeigte, wie die Prozessionsgemeinschaft
in ihrer MehrdimensionalitÃ¤t von Anordnung, Klei-
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dung, sakralem GerÃ¤t, Gesang und Liturgie als Symbo-
lisierung der Stadt- bzw. Glaubensgemeinschaft entstehe
und der Stadtraum durch die temporÃ¤re RÃ¤umlichkeit
der Prozession strukturiert und âlesbarâ gemacht werde.

Das Teilprojekt von JÃRG OBERSTE (Regensburg)
betonte in seiner Auseinandersetzung mit PrÃ¤senz und
Wirkung klÃ¶sterlicher Gemeinschaften im topographi-
schen, politisch-sozialen und religiÃ¶s-kulturellen Ge-
fÃ¼ge franzÃ¶sischer BischofsstÃ¤dte, wie Toulouse,
Narbonne, Montpellier, Paris oder Poitiers, ebenfalls
den Aspekt der kommunikativen Praxis. Das dynami-
sche Neben-, Mit- und Gegeneinander klÃ¶sterlicher In-
stitutionen im stÃ¤dtischen Raum zeichne sich durch
einen intensiven Dialog aus, der sich zwischen Kon-
venten, Kulten und sozialen Gruppen der stÃ¤dtischen
Gemeinschaft entspanne und sich von der spÃ¤tantik-
frÃ¼hmittelalterlichen Zeit bis zum 14. Jahrhundert zu
einer kulturellen Praxis verstetige. Dabei trÃ¤ten inner-
stÃ¤dtische und extra muros gelegene KlÃ¶ster â dies
zeige etwa die Bedeutung von St-Sernin in Toulouse â be-
reits vor Ankunft der Mendikanten als âAgenturenâ des
urbanen Verdichtungsprozesses auf. Die Leistung subur-
baner KlÃ¶ster und Stifte im Prozess des stÃ¤dtischen
Wachstums und der Urbanisierung neuer Stadtviertel
mÃ¼sse vor allem fÃ¼r das 11. und 12. Jahrhundert an-
hand der umfÃ¤nglichen archivalischenÃberlieferungen
neu beurteilt werden.

Der Koreferent DAMIEN CARRAZ (Clermont-
Ferrand) bekrÃ¤ftigte anschlieÃend die Ausgangsthese
des Regensburger Geschichtsprojekts, dass der Erfolg der
Mendikantenorden nicht als Beginn der Erfolgsgeschich-
te von Orden und Stadt, sondern als eine neue Etappe in
einer bereits lang vorher angebahnten Entwicklung zu
werten sei. Mit einer Untersuchung monastischer Stadt-
gemeinden in der Auvergne einerseits und dem Einbezug
von Ritterorden und novae religiones andererseits mach-
te er zwei konkrete VorschlÃ¤ge zur Erweiterung des
Projekts: An der Urbanisierung von Aurillac, Mauriac
oder Saint-Flour â als wichtige StÃ¤dte klÃ¶sterlichen
Ursprungs â lieÃen sich etwa die Polarisierungsprozes-
se von Siedlungen im klÃ¶sterlichen Umfeld und deren
MachtverhÃ¤ltnisse ablesen. Hinsichtlich der TrÃ¤ger
stÃ¤dtischer Kommunikation schlug er vor, den mendi-
kantischen Fokus auf die novae religiones des 12. und 13.
Jahrhunderts insgesamt zu erweitern. Insgesamt wertete
er das Projekt als wichtige ErgÃ¤nzung zu den derzei-
tigen Untersuchungen Ã¼ber italienische, deutsche und
englische StÃ¤dtelandschaften.

Mit demVorhaben vonWOLFGANGSCHÃLLER (Re-

gensburg), die Binnenstrukturierung sakraler RÃ¤ume
zur stÃ¤dtischen Sozialstruktur und Topographie fran-
zÃ¶sischer BischofsstÃ¤dte in Beziehung zu setzen,
soll ein in der Kunstgeschichte bisher wenig beachte-
tes Forschungsfeld betreten werden. Das Projekt geht
neben dem von Wand und Mauer begrenzten Raum
ebenso von der Existenz sich statisch-funktional wie
auch dynamisch oder gar imaginÃ¤r konstituieren-
der nicht-architektonischer âRÃ¤umeâ und Raumfol-
gen in und im Umfeld von Kirchenbauten bzw. kirchli-
chen GebÃ¤udegruppen aus. So waren die als âImmu-
nitÃ¤tenâ bezeichneten Sonderrechtsbezirke etwa durch
ihre NÃ¤he zu den Kirchenbauten sakralisiert, blieben
aber gleichzeitig fÃ¼r eine andere thematische Beset-
zung und eine auÃerhalb des klerikalen Bereichs liegen-
de Ãffentlichkeitswahrnehmung frei. Eine Untersuchung
der BischofsstÃ¤dte in den GroÃrÃ¤umen Ile de France,
Champagne und Pikardie wÃ¤hrend des 12. und 13. Jahr-
hunderts sei unter diesen Vorzeichen lohnenswert und
kÃ¶nnewichtige Einblicke Ã¼ber die Aushandlungspro-
zesse liefern, die sich zwischen Bischof, Domkapitel und
Stadt Ã¼ber die Nutzung sakraler RÃ¤ume entspannen
konnten.

Der Koreferent BRUNO KLEIN (Dresden) hob die in
dem Projekt angestrebte Abkehr vom festen Raumbe-
griff und die weite Fassung des Sakralen positiv hervor.
Als mÃ¶gliche Entwicklungsperspektiven nannte er ei-
ne nach der Ausstrahlung des Heiligen gestaffelte Gliede-
rung in engere undweitere SakralrÃ¤ume, die Frage nach
der laikalen Besetzung sakraler RÃ¤ume, GrenzflÃ¤chen
und GrenzrÃ¤ume im und auÃerhalb des Kirchenraumes
(z.B. Lettner) und den Einbezug von Kunstfertigkeit und
Technik bei der Raumgestaltung.

MARIA SELIG (Regensburg) mÃ¶chte sich mit ih-
rer Untersuchung der Verschriftlichung der Volksspra-
chen in den pikardischen, okzitanischen und toska-
nischen StÃ¤dtelandschaften zuwenden und das An-
wachsen stÃ¤dtischer Schriftlichkeit in der Phase von
1200 bis 1350 in akteur- und textzentrierter Perspekti-
ve bewerten. Die Untersuchung konzentriert sich mit
Arras, Rodez und Siena auf StÃ¤dte mit frÃ¼hen For-
men kommunaler Vergesellschaftung. Bei der Analyse
von Verschriftlichungs- und Standardisierungsprozessen
sei es unerlÃ¤sslich den âkommunikativen Haushaltâ
(Luckmann, 1997) der Stadtgesellschaft als Ganzem zu
berÃ¼cksichtigen und das Lateinische als Sprache der
kulturellen und administrativen Elite mit einzubeziehen.
Die Kommunikation in den verschiedenen stÃ¤dtischen
Handlungsbereichen â wie âReligionâ, âLiteraturâ, âAd-
ministrationâ, âHandelâ oder âWissensvermittlungâ â sei
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dabei nur in interdisziplinÃ¤rer Perspektive zu rekon-
struieren. Andererseits kÃ¶nne die in diesem Projekt
vorgeschlagene Modellierung des stÃ¤dtischen Kom-
munikationsraums in Handlungsbereiche, Kommunika-
tionsanlÃ¤sse und die darauf zu beziehenden kommu-
nikativen Formgebungen die Verbindung zwischen den
unterschiedlichen Fragestellungen und Untersuchungs-
bereichen der Teilprojekte herstellen.

JAN-DIRK MÃLLER (MÃ¼nchen) wÃ¼rdigte in sei-
nem Koreferat das sprachwissenschaftliche Teilprojekt
mit seinen gut ausgewÃ¤hlten Provinzzentren als wich-
tigen Versuch, ein zutreffenderes Bild von der Eigenent-
wicklung der Volkssprachen fernab eines dominierenden
Zentrums wie etwa Paris zu erhalten. Bei der Model-
lierung der KommunikationsrÃ¤ume sah er die Gefahr,
die unzureichende Quellenlage in manchen StÃ¤dten
kÃ¶nne eine annÃ¤hernd umfassende Aufgliederung er-
schweren. Insgesamt hielt auch MÃ¼ller den Anschluss
an die anderen Teilprojekte etwa beim Thema âAdminis-
trationâ oder âLiteraturâ fÃ¼r zentral, wobei er im letzte-
ren Fall fÃ¼r eine Eingrenzung auf den Bereich des Kul-
tes bzw. des geistlichen Spiels plÃ¤dierte. Da die nord-
franzÃ¶sische geistliche Spieltradition mit einer lebhaf-
ten Prozessionskultur verbunden sei, sei ein unmittelba-
rer Anschluss an das liturgie- und musikwissenschaft-
liche Teilprojekt mÃ¶glich und die KohÃ¤renz des Ge-
samtprojekts zu stÃ¤rken.

Da die Vorstellung des Projekts von Albert Dietl
(Regensburg) zu Stadtpatronen und Heiligentopogra-
phie in oberitalienischen StÃ¤dten wegen Krankheit
des Projektleiters entfallen musste, beschloss die Ta-
gung das Referat des franzÃ¶sischen Historikers OLIVI-
ER RICHARD (Mulhouse). Das Projekt geht mit Kiess-
ling nicht von einer Abschottung der traditionellen
kirchlichen Institutionen gegenÃ¼ber der Stadt, son-
dern von einer rituellen und kulturellen Vergemein-
schaftung der Patriziergeschlechter mit den Kirchen,
KlÃ¶stern und Stiften vom 12. bis zum 15. Jahrhundert
aus. Neben der FrÃ¶mmigkeitspraxis sollen auch die Ge-
schÃ¤ftsbeziehungen der Regensburger Patrizier mit den
innerstÃ¤dtischen und im Umland befindlichen kirch-
lichen Einrichtungen analysiert und die diachrone Sta-
bilitÃ¤t dieser Netzwerke Ã¼berprÃ¼ft werden. In ei-
ner Umkehrung des Blickwinkels gelte es in einer zwei-
ten Projektphase, die Beziehungen der im Umland an-
sÃ¤ssigen Adelsfamilien zur Stadt Regensburg in die Un-
tersuchung einzubeziehen.

Die projektierte Regensburger Forschergruppe âUr-
bane RÃ¤ume und ihre kulturelle Dynamik im Mittelal-

terâ bekam in der internationalen Jahrestagung des Fo-
rumsMittelalter entscheidenden Zuspruch durch die aus-
wÃ¤rtigen Referenten und Diskutanten. Als Alleinstel-
lungsmerkmal wurde die Ã¼ber die interdisziplinÃ¤re
Zusammenarbeit in besonderer Dichte zu erwarten-
de Erhebung der Sakraltopographie in ausgewÃ¤hlten
oberitalienischen, nord- und sÃ¼dfranzÃ¶sischen so-
wie deutschen StÃ¤dten hervorgehoben. Die Diskussi-
on brachte auÃerdem Themenbereiche wie das geistli-
che Spiel zum Vorschein, die fÃ¼r eine weitergehen-
de, mehrdimensionale Vernetzung der Gruppe geeignet
scheinen. In Ã¼bergreifender, methodischer Perspektive
wurden die Verflechtung raum- und gesellschaftsbezo-
gener Aspekte, das Konzept der kulturellen Verdichtung
im stÃ¤dtischen Raum bzw. in der stÃ¤dtischen Gesell-
schaft und die Fokussierung der stÃ¤dtischen Kommuni-
kation als Bindeglieder fÃ¼r die Untersuchungsbereiche
und Fragestellungen der einzelnen Teilprojekte identifi-
ziert.

KonferenzÃ¼bersicht:

âDie Begriffe civis und civitas in der mittelalterlichen
Rezeption der âPolitikâ des Aristotelesâ

Diskussion des Teilprojekts von Rolf SchÃ¶nberger
Koreferenten: Christoph FlÃ¼eler (Fribourg), Ger-

hard Krieger (Trier)
Moderation: JÃ¶rg Oberste

âUrbane RechtsrÃ¤ume und ihre Grenzen. Der Burg-
frieden der sÃ¼ddeutschen Stadt und der Contado in
Oberitalien im Vergleichâ

Diskussion des Teilprojekts von Hans-JÃ¼rgen Be-
cker

Moderation: Maria Selig

EinfÃ¼hrung: Maria Selig (Regensburg)
GruÃwort von Ingrid Neumann-Holzschuh, Prorek-

torin der UniversitÃ¤t Regensburg

Abendvortrag:
Maarten J.F.M. Hoenen (Freiburg im Breisgau)
âStadtkultur und Topographien des Wissens aus phi-

losophischer Perspektiveâ

âUrbane Liturgie des Mittelalters: Jerusalem-Idee,
Rom-Rezeption und ortskirchliche Realisation im Kir-
chenjahr nach Libri Ordinariiâ

Diskussion des Teilprojekts von Harald Buchinger
Koreferent: JÃ¼rgen BÃ¤rsch (EichstÃ¤tt)

âLiturgische Prozessionen als IdentitÃ¤tsausdruck
religiÃ¶ser Gemeinschaften in der mittelalterlichen
Stadt. Prozessionsformen und -wege im Spannungsfeld
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zwischen Weltklerus und MÃ¶nchtumâ
Diskussion des Teilprojekts von David Hiley

Plenarvortrag:
Maria Selig (Regensburg)
âSymbolische Ordnungen im âRaumâ der Stadtâ

âStadtklÃ¶ster im Dialog. Urbane Topographie, re-
ligiÃ¶se Kultur und kommunikative Praxis im Umfeld
stÃ¤dtischer KlÃ¶ster und Konvente in Frankreichâ

Diskussion des Teilprojekts von JÃ¶rg Oberste
Koreferent: Damien Carraz (Clermont-Ferrand)

ââSakrale RÃ¤umeâ und urbane Topographieâ
Diskussion des Teilprojekts von Wolfgang SchÃ¶ller

Koreferent: Bruno Klein (Dresden)

âKommunikationsrÃ¤ume der Stadt. Untersu-
chungen zur Verschriftlichung der Volkssprachen in
den pikardischen, okzitanischen und toskanischen
StÃ¤dtelandschaftenâ

Diskussion des Teilprojekts von Maria Selig
Koreferent: Jan-Dirk MÃ¼ller (MÃ¼nchen)

âKirchliche Institutionen Regensburgs als Zentren re-
ligiÃ¶ser, kultureller und gesellschaftlicher Netzwerke
und RÃ¤umeâ

Diskussion des Teilprojekts vonOlivier Richard (Mul-
house)
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